Zeitschrift: Mitteilungen der aargauischen Naturforschenden Gesellschaft
Herausgeber: Aargauische Naturforschende Gesellschaft

Band: 20 (1937)

Artikel: Hohleneinsturz auf dem Kornberg im Fricktal
Autor: Hartmann, Ad.

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-172179

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-172179
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Hohleneinsturz auf dem Kornberg
im Fricktal.

Von Ad. Hartmann, Aarau.

Versickerungstrichter oder Dolinen kommen an der Ober-
flache, Gidnge und Hohlen im Innern des Juragebietes sehr oft
vor. Sie entstehen meistens durch langsames Auflosen des
Gips- oder Kalkgesteines durch einsickerndes Regen- oder
Schneewasser. Besonders auffillig und direkt fiir die Trias-
formation charakteristisch sind die Versickerungstrichter der
gipsfiihrenden Keuperschichten iiber dem Muschelkalk und der
Anhydritformation unter demselben.

Ein bekannter und im Volksmund als «Tauferchile» be-
zeichneter Gipstrichter findet sich zirka 700 m westlich der Sta-
tion Schinznach-Dorf oberhalb der « Wilmatten». Er hat 7 m Tiefe
und 10 m Breite. Die auffallendsten und gréBten Gipstrichter
des Aargauerjuras sind Ostlich der Benkenstralle, 200 m siid-
lich der groBen Gipsgrube im «Riepel» am bewaldeten Hang
westlich des «neuen Woli». Es finden sich dort neben mehreren
kleinen Trichtern zwei groBe, von denen der groBere, untere
sehr steile Absturzwinde von 20—28 m Tiefe aufweist, in
denen Gips und bunter Mergel der Keuperformation anstehend
sind.

Oft kommt es vor, daB der Ackerboden oder die Rasen-
schicht plotzlich nach Regenwetter ein bis zwei und mehr m
einsinken, weil der Untergrund unter dem Wurzelwerk weg-
gespiilt worden ist. Auffillig sind diese Erscheinungen, wenn
 Tiere oder gar Menschen plétzlich einsinken. Im Herbst 1934
ist auf dem ebenen Felde bei Zeihen eine Kuh bei der Feld-
arbeit plotzlich 2,5 m eingesunken, konnte aber wieder aus
dem merkwiirdigen, durch Spiilwirkung des Wassers entstan-
denen Loch befreit werden. Erschreckend aber wirkte auf die
Bewohner der ganzen Gegend ein Ereignis, das sich im Herbst
1935 auf dem Kornberg, dem schénen, roterdigen, mit vielen
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Biumen, Wiesen, Getreide- und Kartoffelickern besetzten

Tafelberg zwischen den Tilern von WOolflinswil und Herz-
nach-Ueken, ereignet hat.

o
= ;w.-:-,'-v"—‘-' LY Huaprusbos
* L -,
4 —— Ay g
i \—‘\._‘:" .11;‘,‘:’:'”” =
A= ppergel
Nt __*""'
¢ —x =7 ¢ f= Kalhe
-t T

Kornbergloch.

Als ein Bauer seinen Acker pfliigte, bemerkte er, daB sich

an einer Stelle eine zirka 2 m? groBe Fliche um 1—2 dm ge-

senkt hatte, was ihm sonderbar vorkam. Er lieB, bevor er die

Zugtiere iiber die Stelle treiben wollte, durch seinen Sohn
etwas nachgraben, um nach der Ursache der Senkung zu for-
schen. Nach wenigen Spatenstreichen stieB die Schaufel durch
den Rasen hindurch in einen darunter liegenden Hohlraum, und
der Boden zitterte verdichtig. Instinktiv schnellte der Sohn
zuriick, und im nichsten Augenblick sank der Boden auf einer
runden Fliche von zirka 2,5 m Durchmesser unter Tosen in
die  Tiefe; es oOffnete sich ein tiefer Krater, der unten in eine
schwarze Felsenkluft iiberging, aus der man ein Wasser rau-
schen hérte. Beinahe wire der Sohn in das Loch gefallen und
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wenn der Bauer das Zuggespann iiber die Stelle gelenkt hitte,
so wire er samt den Tieren versunken und moglicherweise
todlich verungliickt. Die zuletzt vom Pfilug gezogene Furche
war nur noch zwei Meter vom Loch entfernt. Man kann sich
den Schrecken der Bauernfamilie und seiner Nachbarn denken.

Eine Untersuchung des Loches, wobei einige Mitglieder
der Sektion Aarau des S.A.C. in sehr verdankenswerter Weise
behiilflich waren und 4—5 Leitern, Gletscherseile, wasser-
dichte Kleider und elektrische Lampen benotigt wurden, er-
gab die folgenden Feststellungen.

Das Loch war 25 m tief. Der obere Teil besteht aus einem
8,5 m tiefen, runden, unregelmiBigen und zirka 70 ° schief ste-
henden Schacht von 2—3 m Durchmesser; der mittlere Teil
von 8,5—20 m aus einer nordsiid streichenden, senkrechten
Kluft von 4—6 m Linge und 0,8 bis 1,5 m Breite; der untere
Teil aus einer Felsenkammer von 8,5 m Linge, 3—4 m Breite
und 3—5 m Hohe.

Das geologische Profil des Schachtes zeigt unter dem
30 cm dicken Humusboden bis auf 1,8 m Tiefe einen eisen-
reichen Mergelboden aus Riickstinden der obern braunen
Juraformation mit ganz vereinzelten Gletschergeschieben aus
der groBen Eiszeit; darunter liegt eine unregelmélig gelagerte
Schicht aus Kalktriimmern und Mergelmassen und von 4 m
an abwirts die schwach nach Siidosten geneigten Varians-
schichten und darunter Spatkalk des obern Dogger. Im obern
Teil der Kluft liegen die sehr eisenreichen und tief rot gefarb-
ten Spatkalke mit iiber 20 % Eisengehalt und dann folgen die
harten Schichten des Hauptrogensteines, der in jener Gegend
eine Michtigkeit bis 60 m aufweist; seine Schichten fallen
5—8 % nach Siidosten ein. Im untern Teil des Schachtes kommt
von Norden her eine Quelle von 15—35 L/M. aus der mergeli-
gen Schicht heraus und pldtschert durch die Kluft hinunter,
sodaBl man ihr Rauschen schon am obern Rand des Loches gut
hort und beim Hinabklettern in die Kluft arg durchnilBt wird.
Das Wasser hat die Kluftwinde angefressen und am Nordende
des untern Teiles nierenformige, gelbliche Sinterbildungen mit
einigen Tropfsteinansidtzen gebildet. Die Quelle hat zur Kluit-
bildung wesentlich beigetragen; die engen Spalten vorhande-



ner tektonischer Querbriiche wurden durch Kalkauflosung er-
weitert.

Merkwiirdig ist die Form der Felsenkammer im untern
Teil des Loches. Die Decke ist durch die Schichtflichen des
hidngenden Hauptrogensteines gebildet; die breiten Seiten-
winde bestehen aus Kluftflichen und der Boden aus Schutt.
An der Decke findet sich wie ein méichtiger Unterzug ein nord-
siid verlaufender Felsbalken von 1,2 m Breite, 1,5 m Hoéhe und
zirka 7 m Linge. Die 6stliche Wand ist eine groBe Kluftfliche
von 75° Neigung, teils mit glatt polierten Rutschflichen, die
von nordwirts etwas ansteigenden Rutschstreifen durchzogen
sind. Die Westwand zeigt Auslaugungsformen durch die Was-
serwirkung. Der Bodenschutt besteht aus Kalk und Mergel-
massen, die von der Decke und besonders aus der Kluft und
dem Schacht gestiirzt sind. Die Oberfliche dieser Schuttmasse
ist merkwiirdigerweise steil nach Westen geneigt und hat ihre
tiefste Stelle senkrecht unter der Kluft, durch die das meiste
Material von oben heruntergefallen ist. An der tiefsten Stelle
fallt auch der stindige dichte Regen der herabstiirzenden
Quelle auf. Das Wasser hat den Kalk gelost und den Ton in
tiefere Kliifte des Berges gespiilt; so erkliart sich die merk-
wiirdige Neigung des Schuttes.

Aus den gemachten Beobachtungen kann die Entstehungs-
geschichte des Kornbergloches abgeleitet werden. Die HHohle
ist nicht im Jahre 1935 entstanden, sondern das Produkt von
tektonischen Stérungen, Wasserwirkungen und Gesteinsab-
stiirzen, die sich auf sehr lange Zeiten, auf viele Jahrtausende
erstrecken. Bei der Hebung der Juraschichten zum Tafeljura-
gebirge entstanden die zahlreichen tektonischen Briiche, die
vorwiegend nordsiid verlaufen und den bis 60 m maéachtigen
Hauptrogenstein senkrecht durchsetzen. Auf den Kluftwinden
entstanden durch gegenseitige Reibung glinzende, polierte,
oft mit Calcitkrusten belegte und mit Rutschstreifen durch-
setzte Flichen. Diese Kliifte ermoglichten eine Versickerung
der zahlreichen, meistens kleinen und nicht sichtbaren Tafel-
juraquellen. Das Wasser fillt rasch bis auf die undurchlissige
Unterlage des Hauptrogensteines und flieBt von dort ostwirts
durch Querkliifte nach dem Tal Herznach-Ueken. Bei Ueken



— 100 —

treten mehrere groBe Quellen von 1000 bis 4000 L/M. Ergufl
aus dem HauptrogensteinfuB des Kornberghanges heraus, so
der Flaschenbrunnen und der Hintermattbrunnen; andere un-
sichtbare Quellen speisen den Grundwasserstrom des Tales.
Diese Quellen enthalten im Liter 0,2 g Calciumkarbonat und
entfithren somit dem Leib des Kornberges bei 2000 L/M. Ergufl
tdglich 576 kg Kalk oder im Jahre 207360 kg. Durch diese
kalklosende Wirkung des Quellwassers wird nicht nur die
Oberfliche des Kornberges langsam erniedrigt, sondern es
werden auch im Innern des Berges Hohlriume ausgelaugt.

Das Wasser der heute noch sichtbaren Quelle hatte schon
seit Jahrtausenden die Kluft erweitert und an der Basis des
Hauptrogensteines, wo das Wasser liegen blieb, einen primi-
ren Hohlraum geschaffen, eine erste unterste Felsenkammer.
Diese wanderte dann in langen Zeitrdumen durch Abbrockeln
der Decke unter der Wirkung der Schwere und des Wassers
aufwirts und erreichte in unserem Zeitalter die heutige Lage
25 m unter der Bodenoberfliche. Von der Felsenkammer aus
hat sich auch die Kluft erweitert und von dessen obern Rand
entstand, von unten nach oben fortschreitend, durch stindiges
Abbrockeln der obere, schiefe Schacht. Dieser erreichte bis
im Herbst 1935 die Rasenschicht und hatte ihr Einsinken und
dann ihren Einsturz zur Folge.

Solche Uberlegungen machen es wahrscheinlich, sogar
selbstverstiandlich, daB im Leib des Kornberges und der andern
Juraberge noch weitere dhnliche Hohlrdume vorhanden sind,
die eines Tages auch einstiirzen werden. Das geschieht jedoch
meistens nicht unvermittelt, sondern nach vorheriger Anzeige
durch Erdsenkungen, besonders nach sehr starkem Regen, die
dem mit dem Boden verwachsenen Bauern auffallen und zu
Nachiorschungen veranlassen, wie das im vorliegenden Falle
durch Versuchsgrabungen auch geschehen ist.

Derartige Hohleneinstiirze, die dem Menschen auch ge-
fihrlich werden konnen, sind am Malistab der menschlichen
Lebensdauer gemessen, sehr selten und die dadurch bedingte
Lebensgefahr ist daher sehr klein.



	Höhleneinsturz auf dem Kornberg im Fricktal

